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Beitråi$e zu den titrkischen Runeninschriften

Mlnrrr RÄsÄNuN

. Vor kurzem ist in meine lläntle das Werk oEpigrafika Yostokau

der Wissenschaftlichen Akail.emie der USSR No. IV (Moskva-Lenin-

g¡¿d, 1961) gekommen, das u. a. einige neue ttirkische Runenin-

sshriften enthält. Leider sind sie überhaupt klein uncl undeutlicb,

eo dass ibre Entzifferung Schwierigkeiten macht. Im folgenilen ver-
)

suche icli jedoch ein paar solche zu deuten. I

I. Fragment eines chinesischen Spiegels aus 'lfeissmetall im

Museum Minussinsk.

Auf Seite 9l beschreibt E. R. Rygdylon diesen Gegenstand und

liest die Inschrift folgendermassen:
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Keine Übersetzung folgt.

Zum Glück ist atem Text eine gute Photographie beigegeben,

aus d.er hervotgeht, tlass die Lesart iles Verfaåsers ganz verfehlt ieü.

Aus der Photographie leee ich mehr oder weniger klar folgende r
Runenbuchstaben:
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Seine Transkription lautet merkwtirdig:
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l.,rl' T D t|r¡' D S# llh I (Die letzren zwei Zeiohen links

undeutlich)

Meine Tlanskription ist:

ilif ¿lnzig itayuz iteïz 
2y lIL

ili¿ ist m. E. ein Faktitivvom Verb (kaz. bar. tob.) tii'zusamntelÌ-

drehen'. iínig : Akk. vom Yerbalsubstantiv uig. (Uigurica lV,
S. 8, 24) ilir¿ 'Haarflechte, Zopf', tara ifiz¿ 'Geflechte', dõin¿ 'Haar-

flechte' ( i.l 'zusammeudlehen'.

Die zwei ersten Wörter bedeuten also: 'rl,ass den l{aarzopf flech-

tenrr, was damit gut übereinstimmen kann, dass wir es mit einem

Spiegel zu tun haben. Aber tlen Zusammenhang nit dem, was da-

nach folgt, verstehe ich nicht. iøyyø isl ganz deutlich zu lesen. Das

Wort kommt in attl. uig. mtü. osm. in der Bedeutung 'dunkel,

braun' vor (im osm. eine Pferdefarbe), in älteren Quellen, soweit

c ich bemerke, immer zusammen mit ier'Erde'. So können wir das

folgende W'ort iar lesen, obgleich das Zeichen für i eher hintervoka-
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lisch als vordervokalisch ztt lesen ist. Ich zitiere hier nur von l(utadgu

Bilig la: 4- folgende Verse: iøyyz ier ialyl toryu, 'i'äzkit batly, kytai

ar¡,yí¡¡ ialll¡ tabyq[ edi, rvas lì¡ldloff tibemetzt: 'Die dunklc Erdc

hat vor ihr Antlitz grüne Seide gebuttden, die I(1'¡¿¡-1ç¿rr¿rw¿rne hat

ihre chinesischen Waaren verbreitet'. - Wie gesagt, tlas Ende cler

Inschrift ist jedoclt clunkel, so d¿rss m¿rn clett ganzen Sinn des S¡rtzes

nicht erraten l¡ann.

II. Auf den Seiten 83-84 bespricht A. N. Ilern*tam einc Schrift

auf einer Wasserflasche, clie itu ilusennt NrlvotSelk¿sl< auilien'ahrt

nircl und clie schon inì .I. 1tl9ti niirdlich vom l(intkasus zrvischen

Salsk uurl Tsaritsvn anfgefnltrlen tt'urde. Leidcr gibt der Verf¿rsser

keine Photoglaphie mit uncl ertvährtt auch tticht, aus s'elcltenl Stoff

die Fl;¡sche verfeltigt ist, lvits fiir clie Lösuug del Schrift wichtig

sein hönnte. Er liest die Buchstabcn folgenderntassell:

16 l5 14 13 72 11 10

T o Y\ ì >

Seine Entziffelung lautet:

dlói a^,a ontú t,nnt, "P1, o,¡ttU iki Suðuídf

Also sehr viele unbekauute Wörter, ttnd clementsprechcnd ist

auch dcr Übersetzungsversuclt durchaus gekünstelt.

Wie der Vuf¿sser zugibt, stiurmen dic Buchst¿ben nicht r'öllig

nit den schon bckannten ttirkisclten Buchstaben tiberein, weil der

Fund einzig und isoliert von den anderen Runcnschriftsgebieten

dasteht. Wenn rvir nur dic Buchstabenrverte ein wenig verändern,

so können n'ir zu einer ganz vernünftigen Übersetzung kommett

(ich benutze hier die Tabelle bei r'. Gab¿rin, Alttürkische Grammi¡tik,

s.12).
Der Buchstabe ( muss hier lc1 (q) bedeuten (: hanclschriftliches

Runenzeichen 
'( ). 

'Weiter das Zeichen o : it (wic in Jenissei Ta),

also nicht rn¿. 
'Weiter o : år ( : Jen. Ta. D), nicht f. 'W.enn wir hier

wirklich ein silbernes Gefäss vor uûs haben, rnusste anstatt

\ ein Zeichen für'n¿ (>)) stehen. Mit Berücksichtigung auf die an-

geftihrten Veränderungen, können wir es so entziffern:

9 8 7 6 5 4 3 2l
(y>>Þ>o(\fy

t
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alzdaþt ,jtumuíokt airu hzünaüÉ brarr

aliak : osm. krnì. az. kù?,. oir. tel. ¿lCøl¡ ''niedrig, schlecht, leut-
selig', uig. nltü. 'milde, fein, lcutselig'. Ifann kann auch an die Be-

deutung 'billig' denkcn, wenn ung. olcsrí 'billig' ar¡s dem türkischen
entlehnt ist. 'Wenn hier wirklich -lalc anstatt -Cøk steht, kann diese

Erscheinung mit ayyr{ak- alyr[ale 'Spindelrolle' verglichen werden
(s. Räsäncn, JSFOU 45¿:4-5).

,junntíak: osul. juntntlak, osm. usw, ju,niak 'weich, milde' usw.

a|u, : lig. ajyy <. øú,yy 'schlecht, böse'.

künl'lit,l : gtü. lnimü,i 'Silber'.
¿o" : gtü. 'es ist (vorhanden)'.

Also die Übersetzung:

r(Dies) ist (von einem) billigen, weichen, schlechten Silberr. Die

hinter- unrl vordervokalischen Zeichen passen gut zusammenr ausser

dem ersten Buchstaben 12 anstatt 11. Wenn der Buchstabe \ 1: rr
od. J) wirklich vorhanden ist, könnte m¿n anstatt /¿ürniis( 'Silber'

das Wort (osm.) k¿isdl 'das Schneiden, der Zuschnitt' annehmen

< gtri. /rlis '(zer)schneiden, abschneiden'. Demgemäss rväre die

Ûbersetzung etwa: rDas Schneiden (die Gravierung) ist weich und
schlecht'r.

III. Ðine Inschrift auf einer chinesischen l\[ünze im Museum

IlIinussinsk.

Radloff hat in seinen ¡rAlttürk. Inschriften der Mongoleir, S. 846,

folgende Schrift veröffentlicht:

lTlY.Jl#l1q>Þ
die er als ihm unverständlich gar nicht transkribiert und nicht er-

klärt.
'Wenn die Lesart richtig ist (die Photographie fehlt), kann man

die Inschrift leicht transkribieren:

ntrrbzsnzelr12srzbz

Hüseyin Namrk Orkun (Eski Türk Yazrtlan II: 170) hat die

Inschrift wieder veröffentlicht unrt transkribiert sie gegen die Ge-

wohnheit von links nach rechts, und erhält eine Lesart bi,r elli m
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barynr, 'mein Eigentum von einem 50 ørl(?)'. D¿bei rverden die Zeichen

frir s als Worttrennungszeichen atrgcnonìmcn. Auch werdcn die

hinter- und vordervokalischen Konsonantenzeichen nicht berück-

sichtigt.
M. E. mu,ss man die Schrift jedoch, rvie gen'öhnlich, r'on rcchts

nach links lesen und zwar folgendermasscn:

nl'r, åb sön al, örsör õb

Ich mache hier ein paar Korrektionen zur Tlanskription - es

ist ja keine Photographie vorhanden - und zwar ..1 (ø) anstatt

| (y) und T (d) anstatt Y (¡'), weil ich keine zum Sinn passenden

Verba *yl und *öl finde.

Die Bedeutung wäre:

M¿rr, nimm du das Haus, wenn das Haus vorhanden ist!

Der Ma^r war ein nestorianischer (spischer odcr sogdischer)

Religionslehrer. Über den Nestorianisnen unter den Uigut'en s'

Ramstedt, Zwei uigurische Runeninschriften, JSFOU 303: 7, rvo

erzählt rvird, dass der Begrabene, ein hoher Beamter, seinern llehrer

(rnar) einen Wohnplatz und hundert Leute gcgeben hatte. Vgl.

n'eiter Ramstedt, rReste des Nestorianismus unter den Mongolenr,

JSFOu 55: 40-46.
Es sei hier noch bemerkt, dass das Wort tnor namentlich mit

¿i¿' 'Haus' auch in einer, allerdings sehr undeutlichen Schrift mit
dem uigurischen Alph¿rbet vorkommt (auf einem Gefâss in der

Stactt Saryy im Bezirk Semiret$ensk). S. A. N. Bern$tam, Epigrafika

Vostoka II:103.


